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BURGBERNHEIM (cs) – Zu einer
Reihe positiver Erkenntnisse kam
Fachplaner Willy Schredl bei der
Erstellung sein Energiekonzepts für
die geplante Sporthalle in Burg-
bernheim. Eines der wichtigsten Er-
gebnisse, das er den Mitgliedern des
Bauausschusses präsentierte: Die
bestehende Heizanlage der Schule
wird fürs erste ausreichen, um auch
den Neubau zu beheizen. Schnell ad
acta gelegt wurden dagegen die Plä-
ne der Regenwassernutzung, der
Wasserverbrauch der Schule ist ge-
rade bei großer Trockenheit so
hoch, dass die angedachte Zisterne
innerhalb kürzester Zeit leer wäre.
Zwar 13 Jahre alt, aber „optisch

und technisch in gutem Zustand“
können die beiden Heizkessel der
Volksschule den Sporthallenneubau
versorgen, obwohl dieser deutlich
größer als die bestehende Turnhalle
ist. Als „zur Deckung der Grundlast
empfehlenswert“ bezeichnete Schredl
aber die Errichtung eines vom Aus-
schuss in Erwägung gezogenen Hak-
kschnitzelheizkraftwerkes. Zumal
die Stadt mit ihren Waldbeständen
günstig auf das notwendige Brenn-
material zurückgreifen könnte.

Praktikabilität im Auge behalten
Sowohl das Kosten-Nutzen-Ver-

hältnis (Werner Staudinger sprach
angesichts des Amortisations-Zeit-
raums von rund 21 Jahren von einer
„fast ein bisschen frustrierenden
Zahl“), wie auch das Konzept schien
den Ausschussmitgliedern aller-
dings wenig überzeugend. Fachpla-
ner Schredl, der schwerpunktmäßig
im Krankenhaus-, Schul- und Kin-
dergartenbau beschäftigt ist, schätz-
te den Verschleiß angesichts der zu
erwartenden Auslastung speziell für
die Burgbernheimer Halle als „un-
günstig“ ein. Das Konzept soll auf
Empfehlung von Bürgermeister
Matthias Schwarz nun abgekoppelt
vom Hallenneubau weiterentwi-
ckelt werden.
Was die Beheizung des geplanten

Gebäudes angeht, empfahl Schredl
eine entsprechende Lüftungsanlage
einzubauen. Flexibler als eine Fuß-
bodenheizung könnte diese auf den
unterschiedlichen Energiebedarf in

einer Sporthalle reagieren. Als
„empfehlenswert“ stufte der Fach-
planer die Unterstützung zum einen
durch Wärmerückgewinnung, zum
anderen durch Deckenstrahlplatten
ein. Sechs davon hat Schredl für die
Burgbernheimer Halle vorgesehen,
die „sehr effektiv und optimiert“
für eine Mindestbeheizung der Hal-
le sorgen könnten, wenn diese leer
steht. Sehr positiv kam bei den Aus-
schussmitgliedern die Möglichkeit
an, mit diesem System auch einzel-
ne Bereiche der Sporthalle separat
beheizen zu können.

Optimale Entlüftung wichtig
Um eine effiziente Belüftung der

im Untergeschoss vorgesehenen
Umkleiden und Duschen sicherzu-
stellen, hat Schredl in seinem Kon-
zept zwei autarke Lüftungsanlagen
eingeplant. Während eine Anlage
für ein optimales Klima in der Hal-
le selbst sorgt, obliegt der zweiten
Anlage, die mit einem Fühler ausge-
stattet werden soll, die Feuchtig-
keit aus den Sanitärräumen abzulei-
ten. Auf Grund dieser kommt der
Entlüftung hier laut Schredl Prio-
rität zu, weshalb die Anlage bei ei-
ner Auslastung der Halle auch über
einen längeren Zeitraum in Betrieb
gehen würde. Manko einer solchen
Lüftungsanlage: Der Fachplaner
hat sie auf dem Dach vorgesehen,
wo sie mit einer Höhe von rund 1,20
Meter und einer Länge von sechs bis
acht Metern sichtbar wäre.
Auf Nachfrage gestand der Fach-

planer ein, dass die Lärmentwick-
lung „absolut ein Thema“ sei, un-
mittelbar vor dem Gerät sei mit ei-
nem Wert von 60 Dezibel zu rechnen.
Was davon selbst für die unmittel-
bar angrenzenden Anwohner hörbar
sein wird, liegt allerdings Schredl
zufolge unter den für ein Wohngebiet
zugelassenen Grenzwerten. Nachts
sei die Anlage ohnehin außer Be-
trieb.
Eine Nutzung der weiteren Dach-

fläche für Photovoltaikanlagen
wertete Schredl als „ökologisch und
ökonomisch sinnvoll“. Er ging von
einer Anlage in einer Größe von
sechs Modulreihen zu je 13 Modulen
aus, die Investitionskosten lägen

Energiekonzept für neueTurnhalle
Heizungssystem der Schule ausreichend – Entlüftung durch Anlage auf dem Dach

bei rund 71 000 Euro. Die in der vor-
angegangenen Ausschusssitzung ins
Spiel gebrachte Folie hatte auf
Grund ihres schlechteren Nutzungs-
grades bei Schredl keine Chance.
Zumal wegen der geringen Dachnei-
gung nach seiner Einschätzung nur
eine aufgeständerte Variante von
Modulen sinnig wäre. Ebenfalls das
Prädikat „sinnvoll“ erhielt im Ener-
giekonzept die Nutzung von solar-
thermischen Kollektoren, die bei ei-
ner Fläche von 33,6 Quadratmetern
ein Einsparpotenzial von zirka 1500
Litern Öl pro Jahr hätten, so
Schredl. Bis zur nächsten Sitzung,
die für den 21. Juli vorgesehen ist.
sollen weitere Details geklärt wer-
den.

Regenwasser sinnvoll nutzen
Die Nutzung des Regenwassers,

die er in seiner Zusammenfassung
noch als zweckmäßig empfahl, hatte
sich auf Grund des Bedarfs der
Schule an Gießwasser erledigt.
Zwar wollte Staudinger die Chan-
cen der großen Dachfläche nicht
gänzlich ungenutzt wissen, doch
nicht immer könnten nur wirt-
schaftliche Gesichtspunkte aus-
schlaggebend sein. Was die Nutzung
des Regenwassers für die Toiletten
von Schule und Turnhalle angeht,
sprach Schredl allerdings von einem
höheren Nutzen, würden wasserspa-
rende Armaturen eingebaut. Auch
ist die Sanierung der Schul-WCs zu
weit fortgeschritten, um eine Re-
genwasser-Nutzung zu berücksichti-
gen, um nur die Toiletten im Hal-
lenneubau zu versorgen, wären die
Kosten für eine Zisterne zu hoch.
Grundsätzlich sprach Schredl den

umweltbewussten Technologien ei-
nen hohen Stellenwert beim Hallen-
neubau zu: „Da ist viel Ökologie da-
bei“. Und er wagte eine für Burg-
bernheim erfreuliche Prognose: Für
die neue Halle müsste im Vergleich
zu ihrem bestehenden Vorgänger
„wesentlich weniger Energie“ auf-
gewandt werden. Trotz ihres größe-
ren Umfangs könnte sich die Stadt
vielleicht sogar auf einen geringeren
Heizbedarf einstellen. Diese Vorher-
sage bezeichnete Schredl allerdings
selbst als „mutig“.

MARKTBERGEL (hdh) – Gemäl-
de der Bad Windsheimerin Julia
Jobst stellt die Firma F.E.E. – Fach-
betrieb für erneuerbare Energien–
in ihren Büroräumen am Bachbrun-
nenweg noch bis Donnerstag, 3.
Juli, aus.
Bei der Vernissage am Donners-

tagabend begrüßten Geschäftsfüh-
rer Peter Hardung und Julia Jobst
zahlreiche Besucher, zu denen auch
Marktbergels Bürgermeister Karl-
Heinz Eisenreich, stellvertretender
Landrat Helmut Weiß und Land-
tagsabgeordneter Hans Herold zähl-
ten. Hardung erklärte, beim Einzug
vor sechs Monaten seien die Wände
seines Büros so kahl und unpersön-
lich gewesen, dass er Julia Jobst be-
auftragt habe, Abhilfe zu schaffen.
Das Ergebnis kann sich sehen las-

sen. Landtagsabgeordneter Herold
meinte, die heimische Malerin, die
in ihre Bilder gerne Naturmateria-
lien einarbeitet, um so die Vergäng-
lichkeit zu verdeutlichen, blicke
ebenso über den gegenwärtigen Ho-
rizont hinaus, wie dies das Unter-
nehmen F.E.E. mit den erneuerba-

ren Energien tue. Herold fand es er-
freulich, dass die Firma mit dieser
Kunstausstellung gleichzeitig allen
an erneuerbaren Energien Interes-
sierten ihre Türen öffne.
Bei der Vorstellung ihrer Bilder

betonte die Malerin: „Ich liebe
Kontraste und habe keine Angst vor
Schwarz. Die Tiefen der Seele inspi-
rieren mich, lassen mich den Dingen
auf den Grund gehen. Erst durch die
Dunkelheit können wir die Leucht-
kraft des Lichtes erfassen und ver-
innerlichen.“
Nachdem die 1983 in Bad Winds-

heim geborenen Julia Jobst eine
Ausbildung zur Mediengestalterin
für Digital- und Printmedien absol-
viert hatte, begann sie 2003 mit der
Öl- und Acrylmalerei und widmete
sich auch der Schriftstellerei. 2005
übernahm sie die Galerie Kreasoul
in der Kurstadt. 2007 stellte sie Ge-
mälde in der Franken-Therme aus.
Außerdem ist sie Organisatorin
des Künstlersymposiums der Bad
Windsheimer Kunsttage 2008 im
Kur- und Kongress-Center, die für
Ende August geplant sind.

Julia Jobst mit einem ihrer beeindruckenden Bilder. Foto: Hildenstein

Schwarz als Kontrast
Ausstellung von Julia Jobst in Marktbergeler Firma

Mit Leib und Seele
Mit 80 noch an der Werkbank

OBERNZENN (hm) – Am heutigen
Montag feiert Robert Gebert seinen
80. Geburtstag. Der Jubilar, dessen
„Markenzeichen“ die blaue Latzhose
ist, erblickte am 30. Juni 1928 in Alt-
sedlisch im Sudetenland das Licht
der Welt.
Nach dem Besuch der Volksschule

begann Gebert in seiner alten Hei-
mat eine Lehre als Wagner. Beenden
konnte er diese erst im Frankenland,
da die Familie in den Kriegsjahren
vertrieben wurde. Nach einer kurzen
Zwischenstation in Lehrberg zog er
mit seinen Eltern und den fünf Ge-
schwistern nach Obernzenn. 1956
führte der Vater zweier Töchter und
Opa von drei Enkeln dann seine
Frau Leni in Ansbach zum Traualtar.
Seit seinem „Eintreffen“ in Obern-

zenn ist Robert Gebert aus dem Le-
ben der Marktgemeinde nicht mehr
wegzudenken: Ob im Roten oder
Blauen Schloss, im Vereinsleben
oder im dörflichen Leben – überall,
wo Not am Mann war und ist, packte
und packt Gebert mit an. Unter an-
derem brachte er die dem Verfall
ausgelieferte Schlossbrennerei wie-
der auf Vordermann, baute die Krip-
pe für den Weihnachtsmarkt und ge-
staltete einen Maibaum für den Plär-
rer. Auch der, in zweijährigem Tur-
nus stattfindende Bauern- und Hand-
werker-Markt, gründet in einer Initi-
ative des Geburtstagskinds.
Ein Leben ohne seine Werkstatt,

die er gemeinsam mit seinem
Schwiegersohn Roland Blaufelder
betreibt, ist für den rüstigen 80-Jäh-
rigen undenkbar. Seine letzte Arbeit
war eine neue Tür für die Prokop-
Ulrich-Kirche in seinem Geburtsort
Altsedlisch. Zu der Einweihung am
Samstag voriger Woche reiste Gebert
persönlich ins Sudetenland.

OBERNZENN (hm) – Ohne Gegen-
stimme verabschiedete der Obern-
zenner Marktgemeinderat am Mitt-
wochabend den von Kämmerer
Hans Arold unter Berücksichtigung
der Erfahrungswerte des Vorjahres
erstellten Haushaltsentwurf für das
Jahr 2008.
In diesem geht Arold von einem

Gesamtvolumen von 439763 Euro
aus. Dies entspricht im Vergleich
zum Vorjahr einer Steigerung von
3,61 Prozent. Während der Verwal-
tungshaushalt 320363 Euro (Vorjahr
3000 467 Euro) an Einnahmen und
Ausgaben ausweist, entfallen auf
den Vermögenshaushalt 1106 000
Euro (Vorjahr 1159 000 Euro).
Der im Verwaltungshaushalt vor-

aussichtlich erwirtschaftete Betrag
in Höhe von 458698 Euro (Vorjahr
372418 Euro) wird dem Vermögens-
haushalt zugeführt. Mit dieser Sum-
me ist die gesetzlich vorgeschriebe-
ne Tilgung in Höhe von 87000 Euro
bei weitem gewährleistet.
Der Höchstbetrag der Kassenkre-

dite, vorgesehen für die rechtzeitige
Bezahlung von Ausgaben, wird auf
240000 Euro begrenzt. Unverändert
bleiben die häufig als Gemeinde-
steuern titulierten Hebesätze. Diese
werden wie folgt festgesetzt:
Grundsteuer A für land- und forst-
wirtschaftliche Betriebe und
Grundsteuer B für Grundstücke: je-
weils 350 Prozent; Gewerbesteuer
325 Prozent.
Die wichtigsten Eckdaten des von

Bürgermeister Helmut Weiß in Aus-

zügen erläuterten Verwaltungshaus-
haltes, der im Vergleich zum Vor-
jahr von einer Steigerung von 150
296 Euro ausgeht: Die Gesamtein-
nahmen belaufen sich auf 3203763
Euro. Davon entfallen unter ande-
rem auf Anteile an der Einkommen-
steuer 740000 Euro, Schlüsselzuwei-
sungen 712000 Euro, Wasser-, Kanal-
und Vermessungsgebühren 627745
Euro, Zuschüsse 212800 Euro, Ge-
werbesteuer 150000 Euro, kalkula-
torische Einnahmen 145290 Euro,
Grundsteuer B 140000 Euro, Zuwei-
sungen vom Land 105000 Euro, son-
stige Verwaltungs- und Betriebsein-
nahmen 87620 Euro, Konzessions-
abgaben 70000 Euro, Erstattung von
Ausgaben des Verwaltungshaushal-
tes 59848 Euro, Mieten und Pachten
46000 Euro, Grundsteuer A 46000
Euro, Anteile an der Umsatzsteuer
22000 Euro und Einnahmen aus Ver-
käufen sowie der Anteil an der Um-
satzsteuer 20760 Euro. Die Hunde-
steuer schlägt mit 7200 Euro zu Bu-
che.

Verwaltung am teuersten
Die größten Positionen auf der

Ausgabenseite stellen mit 748007
Euro die Verwaltungs- und Be-
triebsausgaben, gefolgt von den
Personalausgaben (688820 Euro)
dar. Hinzu gesellen sich die Kreis-
umlage (640000 Euro), die Zuführun-
gen an den Vermögenshaushalt
(458698 Euro), der Personalkosten-
zuschuss für den Kindergarten
(362400 Euro), kalkulatorische Kos-
ten (145290 Euro), die Gewerbesteu-

erumlage (64000 Euro), ein Verwal-
tungskostenbeitrag (53548 Euro) so-
wie Ausgaben für Zinsen (42000
Euro). Nicht mehr im Haushalt 2008
enthalten sind die Solidar-Umla-
gen. Sie beliefen sich im Vorjahr
auf 72600 Euro.
Um 53000 Euro vermindern sich

die Einnahmen, von welchen der
Ansatz des 106000 Euro hohen Ver-
mögenshaushaltes ausgeht. 458698
Euro davon resultieren aus der Zu-
führung aus dem Verwaltungshaus-
halt, 335302 Euro aus der Entnahme
von allgemeinen Rücklagen, 179000
Euro aus Beiträgen und mit 133000
Euro schlagen die Zuweisungen für
Investitionen zu Buche.
Der Vermögenshaushalt beinhal-

tet im Gegenzug folgende Ausga-
ben: Tiefbaumaßnahmen (725000
Euro), Erwerb von Anlage und
Sachvermögen (172000 Euro), Til-
gung von Darlehen (87000 Euro),
Hochbaumaßnahmen (87000), Grund-
erwerb (20000 Euro), Zuweisungen
und Zuschüsse für Investitionen
(10000 Euro).

Investitionen der Teilbereiche
Die Positionen der Einzelhaushal-

te sehen folgende wesentliche Aus-
gaben vor: Teerausbesserungsarbei-
ten (200000 Euro) Abrechnung der
Urphertshöfer Steige (150000 Euro),
Gehsteige Oberaltenbernheim
(100000 Euro), Bau der Kläranlage
Esbach (65000 Euro), Schlepper- und
Maschinenkauf für den Bauhof
(60000 Euro), Renovierung am
Schulgebäude (50000 Euro), Fußweg
Urphertshöfer Straße (50000 Euro),
Kanalsanierung im Rahmen des
Ausbau der Urphertshöfer Steige
(50000 Euro), Erwerb von beweg-
lichen Sachen und Anlagevermögen

Schule wird renoviert
Haushalt 2008 – Verschiedene Neuerungen eingeplant

für die Zenngrundhalle (40000
Euro), Erneuerung des Rundwegs
um den Freizeitsee (36000 Euro),
Verlängerung der Laufzeit des Bau-
schuttplatzes (30000), Tiefbaumaß-
nahmen (25000 Euro), Anschaffun-
gen fürs Rathaus (20000 Euro), An-
schaffung von Spielgeräten (20000
Euro), Sanierungsmaßnahmen an
der Mehrzweckhalle (20000 Euro),
Erwerb von Grundstücken (20000
Euro), Ausrüstungsgegenstände für
die Feuerwehren, (15000 Euro), Sa-
nierung der Duschen im Strandhaus
(15000 Euro), Zuwendung für die
Renovierung historischer Bauten
(10000 Euro), Ortssanierung (10000
Euro), Ausgaben für die Kläranlage
(10000 Euro), Tiefbaumaßnahmen
rund um die Wasserversorgung
(10000 Euro).
Das seitens des Gesetzgebers ver-

langte Investitionsprogramm bein-
haltet für die kommenden beiden
Jahre folgende Zahlen: 2009 – 503000
Euro (Schwerpunkt: Renovierung
Schulhaus, Kauf eines Gebäudes für
den Bauhof, Kanalbaumaßnahmen);
2010 – 411000 Euro (Schwerpunkte:
Renovierung Schulhaus, Kanalbau-
maßnahmen, Straßensanierung).
Da für das Jahr 2008 keine Kredit-

aufnahme vorgesehen ist, geht der
Haushaltsentwurf in seiner Schluss-
betrachtung von einem weiteren
Abbau des Schuldenstandes, der
sich zum 1. Januar 2008 auf 308,23
Euro pro Einwohner belief, aus.
Die geplanten Investitionen kön-

nen jedoch nur im Rahmen der zur
Verfügung stehenden Finanzmittel
getätigt werden. Ansonsten lautet
die Devise des Markts Obernzenn
auch weiterhin: Sparen, um mit den
vorhandenen Haushaltsmitteln zu-
rechtzukommen.

Durch den Zahn der Zeit gezeichnet: das Schulhaus Obernzenn. Im Haushalt ist eine Re-
novierung eingeplant. Fotos: Meixner

Der doch sehr triste Pausenhof des Schulgebäudes. Finanzielle Mittel in Höhe von rund
46000 Euro stehen zur Aufwertung des Komplexes zur Verfügung.

Gebert vor der Tür der Altsedlischer Kir-
che. Foto: Privat


